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Telegramme .
^ Frankfurt , 2. Juni . Die „Europe "

schreibt : Der
Ausschuß hat über die holsteinische Frage Bericht er¬
stattet . Die Mehrheit des Ausschusses stellt den Antrag :
mit Beseitigung des oldenburgischen Antrags und Festsetzung
einer vicrwöchcntlichen Frist eine letzte Aufforderung zur Zu¬
rücknahme des Patentes vom 30 . März und zur strikten Be¬
obachtung der Verträge von 1851 und 1852 an Dänemark
zu richten , und eine Weigerung mit unwiderruflicher Exeku¬
tion zu bedrohen .

Paris , 2. Juni . (W. T -B .) Als Abgeordnete für
den Gesetzgebenden Körper wurden hier gewählt : Thiers
mit 11,112 gegen Dcvinck mit 9857 Stimmen , Olllivier
mit 18,151 gegen Varin mit 9957 Stimmen , Picard mit
17,046 gegen General Perrot mit 6487 Stimmen , Jules
Favre mit 17,396 gegen Levy mit 7552 , Gcronlt mit
11,110 gegen Fouche - Lcpelletier mit 9525 Stimmen ; Cochin
mit 6600 und Parodol mit 2200 St . unterliegen der Ku¬
gelung . Außerdem wurden Darimon , Havin und Jules
Simon gewählt . In Paris sind also alle Kandidaten
der Opp ositivn gewählt worden , mit Ausnahme dessechS -
ten Wahlbezirkes , wo Kugelung erforderlich ist . Menta¬
le m b e r t ist durchgcsallen . In Marseille wurden Berryer
und Marie gewählt , Thiers ist unterlegen . In Bordeaux
siegte Care über Dufaure , in Straßburg de Bussiires
über Odilo » Barrot . In Lyon wurde der Oppositionskandi¬
dat He non gewählt .

* Neapel , 31 . Mai. Die von den Blättern gegebene
Nachricht , daß zwei Schiffe mit Banditen ausAlbanien ge¬
nommen worden sind , ist durchaus unbegründet .

Kopenhagen , 31 . Mai. (W . T .-B .) Gestern haben
am Vormittag und am Abend geheime Slaatsraths - Sitzungen
flattgesundcn . Wie die „ Beriing 'sche Ztg . " meldet , wären
die letzten Hindernisse der Annahme des griechischen
Thrones Seitens deö Prinzen Wilhelm gehoben .

* Point de Gelle , 12. Mai . Nachrichten aus I apan
bestätigen es , daß in 2) akohama eine große Aufregung herrscht
in Erwartung der Antwort der japanejischcn Regierung auf
die Anträge Englands . Die zu Aakohama wohnhaften Eng¬
länder haben ein Meeting gehalten .

Deutschland .
Karlsruhe , 2. Juni . Heute Vormittag 10 Uhr 49 M .

traseu Ihre Königliche Hoheiten der Großherzog uns
die Frau Großherzogin , von Baden kommend , hier ein .
Seine königliche Hoheit der Großherzog benützten Höchft -
ihre Anwesenheit zur Erledigung von Geschäften .

Heute Abend 5 Uhr 35 M . kehrten die höchsten Herrschaf¬
ten nach Baden zurück .

Seine Großherzogliche Hoheit der Prinz Wilhelm ist am
Samstag den 30 . v . M . von Berlin hieher zurückgekehrt und
hat gestern mit Seiner hohen Gemahlin Ihren königlichen
Hvheuen dem Großherzog und dex Großherzogin ,
sowie Ihrer Majestät der Königin von Preußen in Baden
Besuch abgcstattet . Heule früh haben Sich Beide nach
Koburg begeben , um Ihren hohen Verwandten , dem Herzog
und der Herzogin von Sachsen - Koburg - Gotha ,
einen Besuch abzustatten . Daö hohe Paar gedenkt daselbst
8 — 10 Tage zu verweilen , sodann aber den Prinzen Karl
von Bayern in Tegernsee zu besuchen , und hierauf einen
längern Aufenthalt auf Schloß Kirchbcrg am Booensee zu
nehmen .

München , 30 . Mai . Wie die Wiener « Presse " und
ändere Blätter melden , hätte der Vertreter Preußens bei
der jetzt wieder tagenden General - Zvllkvnserenz den
Auftrag erhalten , zu erklären , daß Preußen , so lange noch
Zweifel über den Fortbestand des Zollvereins nach rem Jahr
1865 obwalten , cs nicht für geeignet halte , in Verhandlungen
mit Oesterreich über dessen Beziehungen zum Zollverein cur -
jugcheu . Preußen bezwecke das Foridestchen des Zollvereins
Unter Fcsthaltung des mit Frankreich abgeschlossenen Ver¬
trages , und sei bereit , nach dem Schlüsse der Konferenz weitere
Verhandlungen über die Fortsetzung des Zollvereins auf die¬
ser Basis einzulciten . Wenn der Fortbestand des Zollvereins
besichert sei , werde es auch bereitwillig auf Unterhand¬
lungen ringehcn , welche den Zweck haben , die Beziehungen
Oesterreichs zum Zollverein im beiderseitigen Interesse zu
regeln .

Darmfiadt , 30 . Mai . (D . Z .) Der Großherzog
kraß heute Vormittag von Mainz hier ein und begab sich nach°em Jagdschlösse Kranichstein . Hwr traf der LaudessürftMit dem Prinzen und der Prinzessin Ludwig zusammen , wel¬
chen der Großherzog dieses Schloß demnächst zu einem Soin »
Mcrauscnthatt zur Verfügung gestellt hat . — An die Stelle
«es in Folge geschwächter Gesundheit aus der Zweiten Kam¬mer

ausgetretenen Frhrn . Wilhelm v . Schcuck zu Her¬

mannstein ist von den stimmberechtigten adeligen Grundbe¬
sitzern des GroßherzogthumS Hr . Frhr . Karl y . Schenck
zu Niederofleidcn zstiyLandtags -Abgeordneten gewählt worden .

B »«n , 30 . Mai . Per „VolkSzeitung" wird gemeldet:Der konstitutionelle Verein dahier hext gestern ein¬
stimmig eine Resolution angenommen , Heren Schlußsatz lau¬
tet : „ In dem Kampfe der Staatsrcgierung gegen das Hausder Abgeordneten ist das Necht auf Seiten des Abgeordneten¬
hauses gewesen ."

K»l« , 31 . Wgi . Hem zu Ehren der AbgeordnetenKölns , wie gestern gemeldet , beschlossenen Fackelzuge ist
unerwartet die polizeiliche Genehmigung versagt worden .
Da ? mit der Vorbereitung beauftragte Komitee wird hier¬
gegen sofort Rekurs au hie Kczjrksrcgicrung ergreifen , aber
zugleich in der für morgen anberaumtcn Versammlung seinen
Kommittenten eincu andern Modus zur feierlichen Adreß -
ühcrreichung Vorschlägen . — Pie „ Köln . Ztg .

" veröffentlicht
die über die Frage „Presse uyd Zeugen zwang

" ein -
geholteu Aechtsgutachtcn der angesehensten Rechtsgelehr -
teu Frankreichs nutz des Heidelberger Mittcrmaier .
Das Erster ? ist unterzeichnet von Jules Favre , le Berquier ,
H . Didier , Odilen Barrot und I . Dufaure und lautet wie
das zweite der Sache der Presse durchaus günstig gegen den
Beschluß des rheinischen Asppellhofcs .

- Berlin , 31 . Mai . Auf die Erregtheit und Spannung ,
welche vor dem Schluß des Landtags im Lande herrschte , ist
nach demselben eine verhältnißmäßige Stille eingetreten ,
welche die feudale Presse nach Kräften zu ihren Zwecken auö -
zubeuten bestrebt ist . Sie möchte damit zunächst den Beweis
tiefcrn , daß man in Preußen des Streites müde sei , und daß
die den Abgeordneten widerfahrene Behandlung das Land voll¬
kommen gleichgiltig gelassen habe .

Mit solchen Redensarten — sagt die „Köln . Ztg, " — soll verdeckt
werden , daß da« von hem Rnndschaucr beim Beginne her Session em¬
pfohlene System der Trockenlegung de« Abgeordnetenhauses xin glän¬
zendes FiaScs gemacht hat . Wäre in dem feudalen Gerede von der
schon eingetretenen Erschlassung des ösjentlchcn Geistes auch nur ei»
Funken Wahrheit , so würde das Ministerium sich die Lage durch Aus¬
lösung yitd Neuwahl schr wohl zu Nutze machen. fl)enn daß eine ge¬
fügige Kammer , die das Budget unh das Armeegesetz nach seinem
Wunsche endlich in Ordnung brächte, der Regierung zehnfach willkom¬
mener wäre , als der gegenwärtige Zustand , wird der kühnste Sophist
nicht in Abrede stell-» . Aber die Regierung hütet sich wohl vor einer
vrrsassungSg « mißen Berufung an das Land. Vorher soll bekanntlich
eine Berichtigung des allgemeinen UrtheilS durch französisch« Mittel
versucht werben .

Die „ Volks - Zeitung
"

hemerkt in dem gleichen Betreff :
Dir S » lle ist sticht die der Theilnahmipssgkeit , sondern die der ge¬

spannten Neugierde aus Das , was best» nun eigentlich kommen soll . . . .
Es jagt sich

'S der Einsichtsvolle und es sühlt iß dunkel auch der Ein¬
sichtslose, daß ein Staat , wie Preußen , nicht regiert werden kann außer¬
halb aller Geleise . Man fragt sich : wie weil geht solch

' ei » Regieren ,
das sich nur noch als eine »Mach . srage- präjentiit ? und man stutzt
vor dem Gedanken , daß oer leiseste Slmm in Europa ein drohendes Er -
eigniß wird inmitten solchen Zustandes . Es herrscht eine Stille der
tiefsten Spannung . Es ist ein schwerer Wahn , sie für ein Merkzeichen
der Abspannung zu nehmen !

Aehnlich äußert sich die „Voss . Ztg ." — Welche Maßregeln
von Seilen der Regierung zu srwarlcn sinh und in welchem
Umsaug , ist noch nicht genau zu erkenun ; . Vorläufig versichertdie „ Kreuz -Ztg .

"
, daß verfafsungswi drige Ockrvyiruliaen

nicht beabsichtigt werden . Demnach würden also doch Oc -
troyiruugcu überhaupt beabsichtigt . In welcher Richtung ,
belehrt uns ein anderer Artlkct dessetven Blattes , worin
über konstitutionelle Zerfahrenheit der Beamten geklagt
wird . Es heißt in demselben :

Dt « Folge ivtchec Zersah>enh« l ist der vollständige Mangel
jeder nöthigeu Disziplin ; — und so wichtig die Stellung
der Beamten in Preußen ist , jo groß ist die Gcsahr , welche in ihrer
Zerfahrenheit und in ihrer Haltlosigkeit liegt . Die obrigkeitliche Auto¬
rität wird dabei an den Rand deS Abgrundes gebracht. Wenn sich die
königliche Macht bei uns aus maische, in sich verwitterte Stützen lehnt ,
so muß sie in ihrem Falle das Vaterland begraben . Se . Maj . der
König selbst hat in der Adresse der Abgeordneten , unter denen so viele
Beamte sind, die » ehrfurchtsvollen Gesinnungen " vermißt , welche ihm
die Abgeordneten , weiche ihm noch viel mehr die königl . Beamten
schuloig sind. Es steht vielmehr zu erwarten , daß die HtaalS -
regierung nun Mittel und Wege sucht und sinket ,
um dir v erirrten Beamten « ieder zu ihrer Pslich t
zurückzusühreu .

Die „ Rational - Ztg .
" schreibt :

Wenn die jeudale Presse dem Polte gum Bewußtsein bringen will , daß
es a» der Verfassung von 1850 mit Art. H3 keinen gesicherten Rechtsbe¬
stand besitze , so greift sie ihre Aufgabe allerdings richtig au . Es war rin
guUuülhigiS Vertrauen des Volkes, wenn es annahm , daß dicse Ver¬
fassung aus eivm festen Loden stände , daß sie wirklich ein « Rechts -
ororrung , daß sie letnns - und eutwicklungSsähig wäre . Ohne Zweifel
war das arglose Vertrauen etwa« zu groß , und der Pferch , den
hie Verfassung wirklich bereit« besitzt , war nicht nüchtern adzejchätzt.
Aber ein unverantwortliches Treiben »ft es gleichwohl , wenn die feu¬
dal« Presse dem Volk« jetzt fühlbar zu machen unternimmt , daß es
eigentlich noch gar keine Verfasst« - und uoch aichl einmal den Leim ,

aus dem eine wachsen kann, sein eigen nennen dürfe, und daß cS seit
1850 geradezu in einem Jrrlhum über das Wesen seiner Staatsord¬
nung gelebt habe.

BerUu , 1 . Juni . Wir leben jetzt — schreibt man der
„ Köln . Ztg .

" — i>l der Erwartung , wenn auch nicht geradein der angenehmsten — der Dinge , die da kommet ! werden .
Die Neberzeugung , daß die vielbesprochenen Octroyi -
ru ngen kommen und daß sie bald kommen werden , erhält
sich nicht blos im Publikum , sondern auch in den mit den be¬
treffenden Verhältnissen vertrauteren Kreisen . Wir erfuhren
heute sogar von beachtenswerther Seite , daß das beabsichtigte
Preßgcsetz bereits vollendet , obwohl bis jetzt noch nicht
unterzeichnet sei. Obwohl über den Inhalt nichts Genaueres
verlautet , so zweifelt man doch nicht , daß es sich den bekannten
überrheinischen Mustern ziemlich treu anschlletzen werde , und
eben so wenig , daß den Maßregeln gegen die Presse Maß¬
regeln gegen die Vereine baldigst Nachfolgen werden . Daßaber selbst über diese Grenze noch hinaus zur Wahlvctroyirung
geschritten werden sollte , wird , trotz der verdächtigen Aeuße -
rungen der feudalen Organe , entschieden von Solchen bezwei¬
felt , welche Einsicht in den Gang der Dinge haben .

In höheren Kreisen versichert man mit Bestimmtheit , daß
Oesterreich den Vorschlag eines zwischen Russen und Polen
zu erzielenden Waffenstillstandes entschieden abgclehnt habe .
Hier scheint an maßgebender Stelle die Hoffnung zu steigen ,
daß es den Westmächten nicht gelingen werde , das Wiener
Kabinet zu einer gemeinschaftlichen Aktion gegen Rußland
herbeizuzichen . Berichte von anderer , gewöhnlich gut unter¬
richteter Seite sehen jedoch die Sachlage keineswegs in ßo be¬
ruhigendem Lichte an .

Hr . Walesrode , Redakteur des „ Fortschritts "
, ist heutevom Kammergcricht zu 100 Thlr . Geldbuße wegen Beleidi¬

gung des Herrenhauses vernrtheilt worden .
Der „ Staatsanz .

"
widerlegt nochmals die Nachricht , wor »

nach 150M0 oder 300,000 Ztur . Mehl ans Thorn oder
Brvmberg zur Berproviantirung der r h e i n i j ch e u Festun -
gen versandt worden seien . „ Das Wahre an der Sache ist , daßans dem Magazin zu Brvmberg 15,000 Ztnr . Faß mehr zum
Ersätze des wegen hohen Alters zur Konsumtion gezogenen
Faßmchls nach den rheinischen Festungen versendet sind ."— DieserTage ist der Vorsteher der Druckschristen -Kommissionim Polizeipräsidium , der in früher » Jahren vielgenannte
Joel Jacobi,in Karlsbad gestorben . '

Wien . 28 . Mai . ( A . Z .) Dasdänische Kabinet
hat die identischen Noten Oesterreichs und Preußens beant¬
wortet und zwar gleichfalls in identischer Form . Unterm 16 .d . xxklärf es nach Wien und Berlin kurz und höflich : daß eS
um so mehr bei den Verordnungen vom 30 . März beharren
müsse , als der Neichörath sich mit Mehrheit für diese Verord¬
nungen und für die Politik der Negierung

'
ausgesprochen

habe , deren Ziele und Absichten jedoch von Heu deutschen Ka¬
binetten fälschlich anfgefaßt wurden . Noch Wien , wo man jndem neuesten Stadium her Frage Pie Initiative ergriffen , hat ,soll mit dieser Note noch eine vertrauliche Denkschrift abge¬
gangen sein , welche , wie ich perischme , in eine spezielle Dar¬
legung des Standpunkts der königlich -herzoglichen Negierung
cingeht .

PP Wien , 31 . Mai . Die Vcrha .-dlungen , sowohl zwi¬
schen den Westmächtcn unter sich, als zwischen den West »,äch¬ten und Oesterreich jp der polnische, , Frage nehmen die
öffentliche Aufmerksamkeit , weil gerade diese Verhandlungen
verhält,,ißmäßig geräuschvoll gepflogen wcrhcn , in überwie¬
gendem Maße in Anspruch . Ader man wird doch nicht über¬
sehen dürfen , daß in der ganzen Angelegenheit noch mit einem
weitern bedeutsamen Faktor , daß auch mit Rußland zu
rechnen ist , und cs ist von vornherein nicht anzunchmen , daßdie übrigen Kabinette bei den verschiedenen Kombinationen
zu einer Lösung die Zuziehung Rußlands erst dann für nöthig
erachten sollten , wenn sie unter einander zu einer vollen Ver¬
ständigung gelangt ; cS scheint vielmehr in der Natnr der
Sache zu liegen , daß die eine und die andere Macht für die
von i h r vorgeschlagene Lösung namentlich dann die Zustim¬
mung deö vorzugsweise intcrcssirtcn Thcils zu erlangen sucht ,wenn dicse Lösung einem Widerspruch von dritter Seite her
begegnen sollte . Und so ist es in der That . Es wird nichtbloß fortwährend zwischen Wien , Paris und London , es wird
auch unausgesetzt mit St . Petersburg verhandelt , undwir glauben sogar nicht bloß bestimmt zu wissen , daß geradedie Erklärungen , welche das russische Kabinet dabei gelegent¬lich abgegeben , für das eine oder das andere der übrigen Ka¬
binette bestimmend gewesen sind , je nach Lage dieser Erklä¬
rungen eine Forderung schärfer als bisher zu foxmuliren oder
sie avzuschwgchen und auch wohl ganz fallen zu lasten , —
wir haben auch allen Grund anzunehmen , daß eben jetzt aufhie einzeln und pcrtraulich in St . Petersburg gemachten Er »
össnungcn eine Nückäußcrung von dort erwartet wird , welcheeilten entscheidenden Einfluß auf den Gang der Dinge zuÜben berufen ist . DaS Nähere dieser Verhandlungen wird
sich , wie gewöhnlich , der Oeffenltichkit entziehen , bis bei Ge »
segruheit , uich »veun die S - che seihst, bst i,, Frage jktzj , hängst
abgothan , irgend ein Blau - »her Gelhhuch dasselbe gls diplo¬
matische Auliquität an das Schaufenster stellt . Räch Den ;



aber , was im Allgemeinen darüber verlautet , dürsten gerade
die jetzt im Zuge befindlichen Verhandlungen ein sehr hervor¬
ragendes Interesse in Anspruch nehmen , weil sie eine Zer¬
fahrenheit der Ansichten und eine Unsicherheit der Entschlie¬
ßungen bekunden , welche für eine wirklich und dauernd be¬
friedigende Lösung des polnischen Konflikts nur geringe Hoff¬
nung läßt .

Frankreich .
j Paris , 1 . Juni . Während ich Ihnen schreibe, ist man

in den verschiedenen Wahlsektivnen von Paris beschäftigt , die
Stimmzettel zu zählen ; — gegen 8 Uhr Abends werden

„ France "
, „ Tcmps "

, „ Presse " u . s . w . eine Extraausgabe
veröffentlichen , um das Hauptwahlresultat bekannt zu
machen , und bevor mein heutiger Brief Ihnen zukommt , wer¬
den Sie durch den Telegraphen wissen , ob Thiers , Ollivier ,
JuleS Favre rc . über Devinck , Varin , Levy obgesiegt haben .
Ich enthalte mich daher jeder unnützen Vermuthung ; nur Das
bemerke ich , daß gestern die Wahlbetheiligung eine nur sehr
geringe war , während heute ( die Opposition verschob die Ab¬
gabe der Stimmzettel auf den letzten Tag ) der Zudrang zu
den Wahlurnen ein sehr bedeutender ist . Weit größer als in

Paris ist jedoch die Wahlbewegung in Marseille . Nach
Privatbriefen herrscht dort eine an 1848 erinnernde Aufre¬
gung . Bezeichnend für die herrschende Stimmung ist , daß ,
sobald in Marseille das vielbesprochene Ausschreiben des
Hrn . v. Persigny bekannt wurde , das Oppositions -
komitee sofort den Erlaß des Ministers drucken und
mittelst Anschlags zur allgemeinen Kenntniß bringen ließ ;
die Präfekturabdrücke wurden erst Stunde später ange¬
schlagen . — Im 5 . Pariser Wahlbezirk , wo Jules Favre
und der Holzhändler L ev y sich um das Votum streiten , hatte
Letzterer die Notablen des Wahlbezirks eingeladen , um sein
politisches Glaubensbekenntniß vorzutragen . „ Billigen Sie, "

fiel ihm einer der Anwesenden ins Wort , „ billigen Sie die
mexikanische Expedition ? " Hr . Levy stammelte ein „ Nein " .
„ Haben Sie, " wurde weiter gefragt , „ die Regierung , bevor
Sie die Kandidatur von ihr annahmen , hievon in Kenntniß
gesetzt ? " Hr . Levy konnte nur mit einem zweiten „ Nein "

erwiedern , worauf Pfeifen und Lachen ihm am Weiterredcn
verhinderten .

Man versichert , daß derKaiser im letzten Ministerrathe die
Abfindung weiterer Verstärkungen nach Mexiko beantragt
habe . Auf die Vorstellung des Kriegsministers jedoch , daß
diese Truppen gerade in der heißesten und schädlichsten Jah¬
reszeit zu Vera -Cruz anlangen würden , mußte dieses Projekt
vorerst aufgegeben werden . — Aus vollkommen glaubwürdi¬
ger Quelle erfahre ich , daß die Lage der französischen Armee
vor Puebla in der That eine schlimme ist ; die Truppen erlit¬
ten schwere Verluste , und von den Verwundeten kommen , un¬
ter dem Einflüsse klimatischer Verhältnisse , nur wenige davon .
Mein der Armee in Mexiko angehörender Freund bestätigt ,
daß es gänzlich an Munition fehlt ; doch auch die Verprovian -
tirnng sei so schwierig und unregelmäßig , daß die Rationen
für Mann und Pferd bereits empfindlich vermindert werden
mußten . Die Unzufriedenheit sei allgemein und habe sich be¬
reits in einem Zuavenregiment in auffallender Weise kund¬
gegeben .

Eine Menschen
'
menge , zu Fuß , zu Pferd und zu Wagen ,

wie sie das Boulogner Wäldchen vielleicht noch nie sah ,
wohnte dem gestrigen Wettrennen bei . Der erste Preis ,
131,000 Fr . und eine vom Kaiser gegebene prächtige silberne
Vase , gewann das Hrn . Saville gehörende englische Pferd
„ Ranger

"
, welches den französischen Renner „ La Toucques

"

um Kopfslänge überholte . Der Eigenthümer des „ Ranger
"

schenkte 10,000 Fr . an die Armen von Paris . König
Ferd . von Portugal , der Herzog von Brabant und der Prinz
von Oranten waren in der,Tribüne bei II . MM . —

Gestern Morgens empfing der Kaiser eine Deputatton der
engl . Gesellschaft zum Schutze der Urbewohner ( sborißenss ) ,
welche ihm wegen der jüngsten Maßnahmen in Algier eine
Beglückwünschungsadresse überreichten . — Graf Türen ne ,
ein Nachkomme der Herzoge von Bouillon , heirathet die Toch¬
ter des israelitischen Bankiers Alegri . — Die heutige Börse
war flau , Rente fiel c<» f 69 . 15 , während der Report 35 C .
stieg . Cred . Mob 1415 ; span . 922 .50 .

Rußland und Polen .
Warschau . Die „Wen . Ztg." bringt folgende , aus

russischer Quelle kommende Mittheilungen :
Eine aus 600 Mann Fußvolk und 400 Berittenen bestehende Jn -

surgentenbande , di« sich bei Koniecpol , östlich von Czenstochau ,
unter den Befehlen von Lacroir und Lettich zusammengrrottet hatte ,
wurde am 2b . d. M . vom Major Bentkowski geschlagen , worauf ste
sich in die Wälder zerstreut hat . Koniecpol ist von den Truppen mit
Sturm genommen worden . — Aus Kiew wird gemeldet , daß die
Bauern den Truppen überall mit großem Eifer an die Hand gehen .
Major ArtuSzewicz ist mit einer Truppenabtheilung von Siedlce aus¬
gebrochen , um eine 1000 Mann starke Jnsurgentenbande von Sterdyn
im Gouvernement Lublin an die Grenze Lithauens längs den Usern
des Bug bis Biala zu verfolgen , wo er sie zum ersten Male am
2b . d . M . bei Mazanowki erreichte und schlug. Er setzte die Ver¬
folgung am nächsten Tage fort , passirte den Bug bei Slowoczize , holte
die Insurgenten bei LzerSk im Gouvemement Grodno rin , und zer¬
sprengte sie definitiv und vollständig . Die Insurgenten verloren 100
Mann an Todten und 15 an Gefangenen ; ferner Waffen , Gepäck und
Korrespondenzen . Die Sympathie und die Mitwirkung der Landleute
hat zum Erfolge der Truppen viel beigetragen . — Aus Kiew wird
gemeldet : Am 17 . d. M . würde «ine 200 Mann starke, von Wrub -
lewski geführte Jnsurgentenbande in den Wäldern von Christianowo
bei Moskalewko geschlagen . Di « Insurgenten büßten 30 Mann an
Todten und 31 an Gesangenen ein ; ferner viel « Waffen und Muni¬
tion . In dem nach allen Richtungen durchstreiften Bezirke RadomySl
find die Truppen nirgends auf Jnsurgentenbanden gestoßen ; ebm so
wenig in dem Bezirke Balta . In Kiew herrscht vollständige Ruhe .

Türkei .
Konstautinopel , 30 . Mai . (W. T.-B .) Der Lloyd¬

dampfer „ Pluto " hat bei Gallipolr ein brit tisches Han¬
delsschiff überfahren , dessen Mannschaft jedoch gerettet

ist . Nur Frau und Kind des Kapitäns sind mit dem Schiffe
gesunken . Italienische Offiziere italienischer und ungarischer
Nationalität sind angekommen , um dem General Türr nach¬
zureisen .

Amerika .
* Neu - Nork . Der Pariser „ Moniteur " enthält

einen sehr ausführlichen Bericht über die letzte Schlachtbei
Frideriksburg . Darnach wäre die Schlacht für den
Norden dadurch verloren gegangen , daß Hooker seine Ka¬
vallerie unter Stoneman nicht mehr in der Nähe behalten ,
und daß er , als Scdgwick vor der Wucht des konzentrirten
Angriffs der Südstaatlichen unter den schwersten Verlusten
die anfänglich eroberten Höhen wieder aufgeben mußte , einen

ganzen Tag lang mit 80,000 Mann , die zum Theil noch gar
nicht gekämpft hatten , in Chancellorsville Verhaue anlegte ,
anstatt in kürzester Zeit und in gerader Linie seinem hart be¬

drängten linken Flügel zu Hilfe zu eilen . Der Verlust wird
auf beiden Seiten auf je 15 - bis 18,000 Mann angegeben .
Auch in diesem Bericht wird den Deutschen der 11 . Division
ein schlimmes Zeugniß ausgestellt .

* Neu -Bor ? , 20 . Mai . ( Per „ Auftralasian " .) Die Ge¬
rüchte über Uneinigkeiten im Kabinet erhalten sich ;
wie schwankend und unklar sie jedoch sind , mag man daraus
entnehmen , daß es einerseits heißt , der Präsident und Ge¬
neral Halleck liehen dem General Hooker ihre Unterstützung ;
andererseits hält man es für nicht unwahrscheinlich , daß Ge¬
neral Halleck den Oberbefehl übernehmen und daß in Folge
dessen die HH . Seward und Stanton dem General Butler
und dem Mr . Sumner weichen würden . Von Seward wird
nämlich berichtet , daß er nebst den HH . Blair und Usher dem
von einem Mitgliede des Kabinets ( also wohl von Mr . Stan¬
ton ?) gemachten Vorschläge , den General M 'Clellan wieder
mit dem Oberbefehl der Armee zu betrauen , seine Zustim¬
mung gegeben habe . Den Offizieren der Bundesarmee ist
die amtliche Weisung geworden , daß ausländische Konsuln , die
sich in Feindesgebiet befinden , nur im Falle dringendster
Nothwendigkeit den Kriegsgesetzen unterworfen sein sollen .
Jedes Vergehen der Konsuln gegen die eingesetzte Militärbe¬
hörde sei zu bestrafen wie bei den übrigen Einwohnern . Von
den in Washington lebenden Farbigen ist an den Präsidenten
das Gesuch gerichtet worden , gegen die Anordnung der süd¬
staatlichen Regierung , daß Negertruppen und deren Offiziere
nicht als Kriegsgefangene zu betrachten seien , Vergeltungs¬
maßregeln zu treffen .

Der amtliche Bericht gibt die in der dreitägigen Schlacht
beiChancellorsville erlittenen Verluste auf 13,500Gc -
fallene , Verwundete und Vermißte und 4500 Gefangene an .
— Die unmittelbaren Nachrichten von General Grant ' s
Armee reichen bis zum 11 . d . , zu welcher Zeit der südstaat -
liche General Bowen mit seinen 15,000 Mann von den Ge¬
neralen Logan und Osterhaus nach Jackson zurückgedrängt
wurde , während General Grant auf dem Marsche aufwärts
den Big Black River begriffen war , um den Gen . Pemberton
anzugreifen , welcher mit 50,000 Mann in einer starken Ver¬
schärfung in der Nähe einer über jenen Fluß führenden Brücke
stehen soll . Einer im „ Philadelphia Bulletin " veröffentlich¬
ten Depesche aus Cincinnati vom 19 . d . zufolge hat Grant den
Südlichen bei Raymond und Mississippi Springs schwere Nie¬
derlagen beigebracht und darauf am 14 . die Hauptstadt Mis¬
sissippis , Jackson , eingenommen . Da bedeutende Verstär¬
kungen für die Rebellen unterwegs waren , so erwartete man
bald eine große Schlacht . Depeschen von General Grant mel¬
den die geschehene Räumung Vicksburgs von Seiten der Süd¬
staatlichen ; die ganze Besatzung rücke unter General Joseph
Johnston 's Führung nach Norden , um den Gen . Bragg zu
verstärken und einen Angriff auf Rosenkranz zu machen . Es
würden jedoch Unionstruppen vorgeschoben werden , um den
Rebellen den Weg abzuschneiden und zugleich Rosenkranz zu
verstärken . Oberst Grierson hat mit einer Brigade Jllinois -
und Jovakavallerie von Grant ' s Armee einen nicht gewöhn¬
lichen Streifzug von Lagrange in Tennessee aus durch das

Herz Mississippis gemacht und ist wohlbehalten in Baton -

Rouge Louisiana angckommen . In 17 Tagen durchzog er
eine Strecke von 800 Meilen , vernichtete Telegraphen ,
Eisenbahnen , Brücken , Vorräthe des Feindes , und erbeutete
viele Gefangene und Pferde ; der von ihm angerichtete Scha¬
den wird auf 4 MiÜ . D . geschätzt .

Baden .

Ladenburg , 30 . Mai . ( Mannh . Anz .) Die hiesige Gemeinde¬

behörde bewilligte im Jahr 1858 den christlichen Lehrern eine Ge¬

haltszulage ; nach Beschluß des GemeinderathS und des engem Aus¬

schusses wurde heute die gleiche Zulage den israelitischen Leh¬
rern zuerkannt .

Badischer Landtag.

1 Karlsruhe , 29 . Mai . Vierunddreißigste öffentliche Sitzung
der Ersten Kammer .

Unter dem Vorsitz des durchlauchtigsten Präsidenten , des Hm . Fürsten

Wilhelm zu Löwenstein . ( Fortsetzung .)

Hofrath vr . Schmidt : Der Hr . Staatsminister der Justiz habe
der Kommission den Vorwurf gemacht , durch die Aufnahme der Amts¬

richter in das Gesetz in die Initiative der StaatSregierung eingegriffen

zu haben , und habe seinerseits die Meinung ausgesprochen , es sei

Sache der Kommission gewesen , mit einem Wunsch zu Protokoll , daß
in Bezug aus di« Amtsrichter ein eigenes , Gesetz erlassen werden möge ,

sich zu begnügen . Dann freilich würde der vorliegende Entwurf zum

Gesetz erhoben worden sein ; ob aber jenem Wunsche genügt worden

wäre , das sei nach dem eben Gehörtm zu bezweifeln . In dem Falle
der Gewährung diese« Wunsches würde ferner gerade Das herbeige -

sührt worden sein , was der Hr . Staatsminister an dem Vorschläge
der Kommission getadelt : nämlich Zersplitterung von zusammenge¬

hörigen Dingen in ein « Mehrheit von Gesetzen. Endlich einen Eingriff
in die JnitiatiPecher Staatsregierung könne man in dem genannten
Vorschläge nurM ^ en , wenn man die berechtigte Thätigkeit der Stände

auf Ja und Nein beschränke , und Dessen , was in dieser Beziehung in

der Praxis der Kammern üblich , uneingedenk sei. Verweigere man
die Aufnahme der Amtsrichter in das Gesetz, so möge lieber das ganze
Gesetz fallen , das Land könne warten . Man habe in Baden that .

sächlich unabhängige Gerichte , und werde sie behalten , so lange die

Regierung in den gegenwärtigen Händen sich befinde . Freilich , die
Dinge und di« Personen können wechseln ; wenn daher das Gesetz auch
keine unmittelbare praktische Nothwendigkeit sei , so sei r» öoch eine
konstitutionelle Nothwendigkeit .

Die Gründe , die im Einzelnen für di« Ausnahme der Amtsrichter
sprächen , seien ausführlich im Kommisstonsbericht niedergelegt ; doch
will der Redner noch auf einiges heute dagegen Vorgebrachte eingehen .

Es sei gesagt worden : . man theile Gnaden aus ' . —

Der Standpunkt der Kommission sei eben ein von Grund au » an¬
derer als der des JustizministerS . ES handle sich nicht um Privilegien
für einen Theil der Staatsdiener ; ein privilegirter Staatsdienrr ver¬
stoße überhaupt gegen den Begriff von Staatsdienst . Es handle sich
nicht um das Interesse der Personen , sondern um die Sache ; rS handle
sich um das Interesse der Recht Suchenden , nicht um das der Andern ,
die Recht sprechen . Der Rechtspflege selber solle diejenige Stellung
angewiesen werden , welche ihr ihrer Natur nach gebühre in der kon¬

stitutionellen Welt . Jeder konstitutionelle Staat bedürfe mit innerer

Nothwendigkeit der Unabhängigkeit der Richter , also in Wahrheit der

durch das Gesetz herbeigesührten Unmöglichkeit ihrer Beeinflussung
durch die StaatSregierung .

Concedire man dieses Prinzip , dann bedürfe es keiner Rechtfertigung
für die Aufnahme der Amtsrichter in das Geietz , man müßte im

Gegentheil zureichende Gründe anzusühren haben für die Ausnahme
der Amtsrichter vom Gesetz.

Dafür sei, wenn er ander « recht verstanden , angeführt worden , die

Gesetze, welche in andern Staaten die Unabhängigkeit der Amtsrichter
proklamiren , stammen aus Zeiten , in denen noch keine Kvllegialrichter
existirten ; aber Redner glaube , wie gesagt , er habe nicht richtig ver¬

standen . Der Redner theilt die einschlägigen Bestimmungen der preußi¬
schen, österreichischen und bayrischen Verfassung mit . Keine derselben

sage : die Kollegialrichter seien die Leute , von denen die- allein gelte ,
alle sprächen von allen Richtern überhaupt .

„Die Gefahr sei bei dem Amtsrichter geringer '
, das habe die Kom¬

mission anerkannt ; aber der Schwerpunkt der Frage liege nicht in der

Größe der Gefahr . Der von der Prorogation hergeleitete Grund sei

nicht zutreffend , denn für die Unabhängigkeit eines von den Parteien

gewählten Schiedsrichters brauche der Staat nicht zu sorgen . Aber

es handle sich auch hier um die eigentliche AmtSlhätigkeit der Amts¬

richter ; denn der prorogirte Richter sei kein Schiedsrichter , er bleibe

Amtsrichter , da seine Kompetenz ausgedehnt werde aus Grund de«

Gesetzes , und es sei diese Prorogation gerade nach dem Geist der neuern

Gesetzgebung zu begünstigen .

„ Der KommisfionSantrag sei nicht konsequent ; denn die Unabhängig¬
keit im Sinne der Kommission verlange gerade für die Amtsrichter die

von der Kommission selber nicht beantragte Unversetzbarkeit . ' Wenn

das der Fall sei , so werde die Kommission am wenigsten sich scheuen
diese Konsequenz zu ziehen . Sie nämlich glaubte im Interesse der

wünschenswerthen Verständigung der Regierung eine Konzession zu
machen , wenn sie die Unversetzbarkeit nicht beanstandete .

„Der Dienst des Amtsrichters sei ein Ansangsdienst ' . Die Thätig¬
keit de« Amtsrichters sei aber vielfach mindestens eben so schwierig,
als die des Kollegialrichters . Er stehe durchaus aus eigenen Füßen ,
müsse sich schnell resolviren , rin ganzer Mann sein — in den Kollegien

dagegen vertheil « sich die Last aus mehrere Schultern . Das schwächere

Mitglied werde da von dem stärkeren häufig übertragen . Die Kom¬

mission werde zur Hebung des Standes der Amtsrichter sicherlich gern
beitragen , was ste vermöge .

Endlich wenn der Vorschlag der Regierung durchgehe , so würden —

wie schon der Bericht hervorgehoben — die Amtsrichter folgendermaßen
gestellt sein . In den ersten süns Jahren wären sie Richter , die man

entlassen könne , wenn man wolle , ohne Angabe eines Grundes , und

ohne Pension ; — und eS könnten Zeiten kommen , wo man dies zu
thun geneigt sei : gerade in solchen kritischen Zeiten würden sie de «

öffentlichen Vertrauens entbehren . Dagegen nach Ablauf dieser fünf
Jahre seien sie weit besser daran , als die Kollegialrichter . Denn wäh¬
lend die Letzteren nach dem Entwurf entlassen werden könnten aus
Grund des ersten Vergehens , müsse dagegen der dem Staatsdiener -Edikt

von 1819 unterstehende Amtsrichter alle süns Dienergrade sich erworben

haben , bevor man zu seiner Entlassung schreiten könne ; das sei offen¬
bar eine völlig unangemessene Stellung nach beiden Seiten hin .

Wer daher bei dem KommisstonSantrag beharre , der verfahre im

Sinne der Gerechtigkeitspfiege , im Sinne des konstitutionellen Rechte »,
im Sinne der herrschenden Auffassung des Landes , im Interesse aller

politischen Parteien , im Interesse der StaatSregierung und des Landes .

Hofrath vr . Bluntschli ist erstaunt , daß in dieser Weise der

KommisfionSantrag so energisch bekämpft worden sei ; er hatte die Hoff¬

nung gefaßt , daß auch der Hr . Staatsminister von der Nothwendigkeit
einer Aenderung der Regierungsvorlage sich überzeugt habe .

Der Redner ist noch mehr erstaunt über einen Thctl der Begrün¬

dung der Einwürfe .
Von Konzessionen sei gesprochen worden ; die Negierung gebe einen

Theil ihrer Kronrechte auf , die Kammer soll« sich besinnen , ob sie nicht

einfach das Gebotene annehmen wolle .
Dieser Standpunkt , der freilich der regelmäßige sei in den Verhand¬

lungen deutscher Regierungen mit deutschen Kammern , sei süc hier

und für unsere Verhältnisse unbegreiflich ; er habe geglaubt , darüber sei

man längst hinaus .
Die Regierung solle keine Konzessionen machen ; man wolle nicht

mit ihr markten und handeln . Wenn sonst der Kamps in den Kam¬

mern als Kamps zwischen Regierung und Volk ausgesaßt werde , so

glaube er , daß dies bei uns nicht der Fall , daß bei uns die Regie¬

rung nur Anträge einbringe , die sie geprüft habe und sür zweckmäßig

erachte , daß die Kammer nur solchen Anträgen zustimme , di« sie gleich¬

falls geprüft und sür zweckmäßig befunden habe . Beide steuerten auf

ein Ziel hin und lägen nicht im Streit mit einander .

Wenn eS also gerecht und ziveckmäßiz sei , die Richter unabhängig

zu stellen , so müsse eS geschehen ; wenn nicht , nicht .

Die Gründe für den KommisstonSantrag seien im Bericht und eben

wieder erschöpfend dargelegt worden ; er wolle sie nicht all « wieder¬

holen .
Ein Hauptmotiv gegen denselben sei : eS sei bedenklich , wenn ein¬

zelne Beamten aus der großen Klaff « der Beamtenwelt herauSgenow -

men und so «ine Ungleichheit statuirt werde . Unter gleichen Verhält¬

nissen sei eine Gleichheit getechtsertigt . Allein gerade bei den Amts¬

richtern wolle man ja eine Ungleichheit der Behandlung eintrelen

lasten . Sie seim aber eben so gut richterliche Beamt « , al « die Kölle -



gialrichter , und es sei sehr bedenklich,szwei Kategorien von Richtern
zu schasst" , von denen eine im eigenen Bewußtsein und den Augen
d«S Volkes als unabhängig dastehe , di« ander« nicht . Letzter « werde
dadurch leicht entwürdigt und in den Augen des Volkes mit einem
Makel belegt .

Die Unabhängigkeit der Richter sei ein Erforderniß einer guten
Justiz ; diese v.ruhe auf dem öffentlichen Vertrauen . Dieselben Gründe,
die den Staat aussorderten, die Justiz von der Verwaltung zu trennen,
sprechen auch für die Unabhängigkeit der Richter. Diese Grundsätze
gelten ebenso sür den Amtsrichter , wie für den Kollegialrichler , denn
dem Wesen nach sei ihre Thätigkeit gleich , nur der Bedeutung nach
nicht .

ES sei gesagt worden : . Der gesunde Verstand bringe es mit sich,
eine Unterscheidung zu machen*

; — aus die Gefahr hin, verdächtig zu
werden, daß er keinen gesunden Menschenverstand habe , müsse er dem
entgegentreten - Ein Einfluß auf die Amtsrichter sei wenigstens so
weit möglich , daß der Glaube an ihre Unabhängigkeit in gewissen
Kreisen gestört werde, und so weit dies möglich sei , so weit müsse Ab¬
hilfe getroffen werden .

Auch sei es nicht gleichgiltiz , wie die Dinge in erster Instanz
behandelt würden , namentlich nicht in Polizeisachen . Die Möglichkeit
der Appellation mache da nicht» au», die wenigsten Fälle kämen zur
Appellation , aus Konvenienzrückfichten lasse man sich gar Manches ge¬
fallen.

Auch dem Satze kann der Redner nicht zustimmen : weil die Unver¬
setzbarkeit der Amtsrichter lhatsächlich nicht möglich ist , könne man die
Amtsrichter überhaupt nicht unabhängig machen.

Wen« man ein richtiges Prinzip auch nicht nach allen Seiten an¬
wenden könne, aus praktischen Rücksichten , so verzichte man deßwegen
doch nicht darauf . Man wende es eben an , so weit e» möglich . Zu¬
dem habe in vielen deutschen Staaten die Regierung das Recht der
Versetzung auch dem untergeordnetsten Richter gegenüber nicht — die
Möglichkeit der Ausführung sei also gegeben.

Man erkenne aber an , daß der Regierung eine gewisse Macht hier
eingeräumt werden müsse ; nur dürfe die Versetzung nicht den Cha¬
rakter einer Strafe oder einer Disziplinarmaßregel haben , sondern
lediglich im Interesse de« Dienstes geschehen, indem ein Mann an dem
einen Posten vortrefflich sein könne, an dem andern nicht ; die Regie¬
rung müsse die Kräfte gehörig vertheilen können — aber weiter, als
das Interesse der Justiz es verlange , dürfe ihr Recht nicht gehen .

Es werde daher der Zusatz noch aufzunehmen sein , daß die Ver¬
setzung nur im Interesse de» Dienstes erfolgen dürfe.

Praktisch seien wir weit genug , lhatsächlich klage Niemand
im Lande. Warum wolle man im Prinzip hinter anderen Ländern
Zurückbleiben , wenn wir es lhatsächlich doch handhaben ? Es sei Zeit,
diese Sache zu regeln , wie es das öffentliche Bewußtsein verlange, und
dies könne nur durch Ausdehnung der Unabhängigkeit auch auf die
Amtsrichter geschehen. Wolle die Regierung das Gesetz zurückziehen ,
gut — besser als einer halben Maßregel zustimmen . (Forts , folgt.)

ff Karlsruhe , 2 . Juni. 95. öffentliche Sitzung derZweiten
Kammer , unter dem Vorsitze de» Präsidenten Hildebrandt .

Von Seiten der Regierung anwesmd : der Präsident des Justizmini¬
steriums , Staatsminister vr. Stabel ; der Präsident des Ministe¬
rium« des Innern , StaatSrath vr. Lamey ; Ministerialrath Am¬
mann .

Der Präsident theilt nach Eröffnung der Sitzung mit, daß eine
Einladung zum

'
badischen LandeSschießen eingelaufcn sei.

Der Tagesordnung gemäß berichtet Abg . Mathh Namen» der Sü¬
den Abgg . Mathy , Frick , Lamey (Pforzheim), Fingado und
Kirsner bestehenden Kommission über die auf Rechtsanwalt Albert
Stigler gefallene Abgeordnetrnwahl de« 20 . Aemter -Wahlbezirk« .

Die Kommission fand keinerlei Grund, die Wahl zu beanstanden , und
würde anf deren Giltigkeit antragen , wenn nicht eine von fünf Wahl-
männern Unterzeichnete Eingabe mit dem Antrag vvrläge , die Kam¬
mer wolle die Wahl entweder sofort oder nach gepflogener Untersuchung»der die ausgestellten Bejchwerdepunkte sür ungiltig erklären.

Als Beschwerdepunkte behauptei die Eingabe:
1) Rechtsanwalt Stigler Hab« vor der Wahl im AdlerwirthShause

und in andern WirthShäusern in Offcnburg in einer von Rechtsanwalt
Hofer berufenen Wahlversammlung sich als Kandidat empfohlen und
dabei erklärt , er werde in der Kammer vorzugsweise zu Gunsten der¬
jenigen Orte wirken, die ihm ihre Stimme zuzewendet hätten .

2) Der 8- 73 der Wahlordnung gestalte , daß die Wähler vor der
Abstimmung ablreten und sich unter einander besprechen. Folglich sei
das Entfernen nach Austheilung der Wahlzettel , wie es von Seiten
zweier Wahlmänner vorgekommen , unerlaubt.

3) Mindestens drei Wahlzettel seien nicht gehörig vorgezeigt worden.
4) In einer Anzahl voll Wahlzelle !» sei die Person des Gewählten">cht genau bezeichnet gewesen , indem es nur , vr. Rvßhirt* statt.Oberhofgerichts-Ralh vr. Roßhirt* und . Albert Stigler * statt . Rechts¬

anwalt Albert Stigler * geheißen habe.
Die Kommission kann in den drei letzten Punkten keinerlei Grund

Ar Beanstandung finden , sie erkennt in der Bezeichnung . Albert
^i'-gler * «inen hinreichenden klaren Willensausdruck , hält das angeb¬
lich« Nichtvorzeigen dreier Wahlzettel gegenüber der Beurkundung de«^ ahlprotvkolls sür ganz unerheblich, ebenso die behauptete Entfernung
zweier Wahlmänner vor Abgabe der Wahlzettel , da der Akt der Ab-
Üimmung erst mit dem Abgeben der Wahlzettel anfange ; dagegenhält sie tzi, Behauptung, daß der Gewählte die angeführte Aeußerung
Äthan, für erheblich genug, um den Antrag zu stellen , die Kammer*>öge ihr Urtheil über di« Giltigkeit der Wahl suspendiren und di«
Ävßh. Regierung ersuchen, so schleunig wie möglich nähere Erhebungen"ü«r diesen Vorgang zu machen.

Abg. Walli hätte gewünscht , daß die Kommission sich auch überbi«
Erheblichk ^t oder Unerheblichkeit des behaupteten Vorganges aus-

Älprvchen hätte. Würde di« Kammer denselben als unerheblich an-
v-äre eine Untersuchung ganz überflüssig .

Berichterstatter Mathy : Die Kommission wollte sich über diese
nicht »usspitchen ; sie beantragt die Untersuchung , weil sie der

^ """g ist , die Mehrheit der Kammer könnte in der Aeußerung,
^ ^

fie bewiesen , einen Grund zur UngiliigkeilSerklärung der Wahl

^ bg. Pagenstecher erklärt sich sür den KommisfionSantrag, da
wer̂

des Gewählten selbst liege , daß di« Sache aufgeklärt

die
^

b» ^ * h (Pforzheim ) ist ebenfalls sür den KommisfionSantrag;
?^ "" de der einen Partei wurde gehört , eS ist nicht mehr

Kt
"

» »"4 die Beschwerde der Gegenpartei zu berücksichtigen,"rathLamey erklärt sich für die Ansicht de» Abg. Walli . Man

müsse vorher darüber klar werden , ob in der angeblichen Aeußerung,wenn sie erwiesen werde , ein Grund zur Umstoßung der Wahl liege .
In dem Beschluß der Kammer müsse drßhalb auch die Erklärung lie¬
gen, daß die erwiesene Aeußerung die Ungiltigkeit der Wahl nach sich
ziehe. Er selbst nun halte die angebliche Aeußerung , abgesehen davon ,
daß er di« Wahrheit der Thrtsache nach dem Charakter des Gewählten
durchaus bezweifle , für nicht geeignet , die Ungiltigkeit der Wahl zu
bewirken.

Abg . Artaria hält die Sache sür wichtig genug , um die von der
Kommission gewünschte Untersuchung vorzunehmen ; ebenso der Abg .Kirsner .

StaatSrath Lamey wünscht nur , daß die Kammer auch jetzt
schon ihr Urtheil sür den Fall ausspreche , daß die Untersuchung etwa
die Richtigkeit der Behauptung der Petition herausstellt.

Abg . Frick : Die Kommission sei zwar für diesen Fall der Ansicht,
daß ein UmstoßungSgrund vorliege ; allein der Kammer könne man
nicht zumuthen, ihr Urtheil schon jetzt auszusprechen .

Abg . Kusel : Ec nehme keinen Anstand , sich aus dem von der Re¬
gierungsbankangeführtenGesichtspunkte aus schon jetzt für die Giltig¬
keit der Wahl auszusprechen . Wohin würde es führen , wenn man Alles,was bei Gelegenheit einer Wahl etwa gesprochen wurde , einer Unter¬
suchung unterwerfen wollte ? Die Gleichmäßigkeit des Ansechtungs -
grundes der jetzigen und der früher« Wahl sei nur «ine scheinbare , da
die frühere Wahl gerade wegen Formwidrigkeiten , die hier nicht vor¬
handen , umgestoßen wurde , dagegen die behaupteten Wahlumtriebe
nicht untersucht wurden , während es sich um solche gerade hier handelt .

Abg . Moll erklärt sich sür den Kommisstonsantrag.
Abg . Wallt : Man sollte doch nur Da» untersuchen , was erheblich

ist. Die angebliche Äußerung aber ist , selbst wenn sie bewiesen werden
sollte, unerheblich , wenn sie auch zu mißbilligen sein mag. Wie viele
Untersuchungen hätte man «inleiten müssen , wenn man alle in den
1840er Jahren bei Gelegenheit der Wahlen gefallenen Aeußerungenhalte
berücksichtigen wollen.

Abg . Prestinari spricht mit Rücksicht auf die st enge Beurthei-
lung der frühem Wahl der Kommission seine Anerkennung über die
noch strengere de« jetzigen Falles aus . Da er für Aufrechlhaltungder
frühem Wahl gestimmt , so könne er um so unbedenklicher in dem
vorliegenden Falle seine Ansicht dahin äußern , daß er die angebliche
Aeußerung , an deren Wahrheit er übrigens nicht glaube , nicht für so
erheblich halte , um die Wahl zu beanstanden . Ec würde , wenn der
Abg . Walli einen Antrag auf GilligkeitSerklärung der Wahl gestellt
hätte , ihm unterstützen .

Abg . Walli stellt hieraus diesen Antrag .
Abg . Prestinari unterstützt denselben, macht dagegen darauf auf¬

merksam, daß er sich bezüglich der formellen Seite/ der Entfernung der
zwei Wahlmänner nach Auslhenung der Wahlzettel , nicht mit der An¬
sicht der Kommission einverstanden erklären könne.

Abg. Beck schließt sich ganz den Ansichten des Abg. Walli an.
Aus rein formellen Gründen würde er überhaupt nie eine Wahl be¬
anstanden . Er halte die ganze Behauptung der fünf Wahlmänner
sür «in reines Parteimanöver.

Abg . KirSner ist überzeugt , daß die Worte nicht so , wie behauptet
wird , gesprochen wurden , hält aber die Sache doch für wichtig genug,um dem Kommissionsanlrag beizustimmen , dessen Annahme selbst im
Interesse des Gewählten liege .

StaatSralh Lamey : Wenn es sich dloS um die Person des Gewählten,
handelte , dann wäre er auch dieser Ansicht ; allein die Sache ist weitgreisen -
der. Man schafft durch Annahme des Kommissionsantrags ein Präjudiz,
das den Maßstab für künftige ähnliche Beschwerden abgibt , durch
welches der Bestand des hohen Hauses namentlich zu einer Zeit , wo
eine Anzahl Abgeordneter ausgetreten ist , in Frage gestellt wird ; es
kann daraus eine wirkliche LandeSkalamität entstehen. Man muh bei
der Behauptung, daß eine Einwirkung geschehen sei , doch auch prüfen ,
ob die Aeußerung , wodurch dies geschehen sein soll, dazu geeignet ist,
aus vernünftige Männer , und für solche muß man doch die Wahl¬
männer halten , einen Eindruck zu machen. Dies ist aber die dem
Gewählten zugeschriebene Aeußerung nicht .

Man wünscht , daß nach dem Vorbilde Englands die Wahlkandidaten
'

sich persönlich den Wählern vorstellen und einen Vortrag halten ; wenn ,
man aber wegen jeder Wahlrede eine Untersuchung anstellen will , dann
wird sich Jeder hüten , seine Ehre , auf jede alberne Nachsage eines
Böswilligen hin, einer Untersuchung preiszugeben .

Die Abgg. Wagner und Allmang erklären sich ebenfalls sür
den Antrag des Abg . Walli.

Abg. Eckhard erklärt sich in längerer Rede , die wir ausführlich
nachtragen werden , im Interesse de» Gewählten selbst, sür den Kvm-
missionsanlrag, die Abgg . Achenbach , Paravicin i und Fi schier
sür den Antrag des Abg. Walli , welcher auch , nachdem StaatSrath
Lamey nochmals gesprochen und Berichterstatter Mathy erklärt
hatte , daß er das Urtheil der Kammer überlassen müsse , übrigens den
KommisfionSantrag aufrecht erhalte , mit 28 Stimmen angenom -
m e n und damit die Wahl sür giltig erklärt wird .

Die Kammer setzt hierauf die gestern abgebrochene Bcraihung des von
den Abgg. Prestinari , Mcyr und Haager erstatteten Berichts über die
Strafprozeßordnung fort.

Di« 88 - 285—291 werden ohne Diskussion nach den Kommissionsan¬
trägen a .genommen .

8 . 292 wird zur andern Fassung des letzten Absatzes an die Kommis¬
sion zurückgewicsen.

8 . 307 lautet nach dem Regierungsentwms:
»Der Beschuldigte kann in der Hauptvcrhandlung mit einem Verthri -

diger erscheinen ; von Amts wegen wird ei» solcher nicht beigegeben .
Wenn ein Vertreter der Beschuldigung erschienen ist, io hat er dieselbe

mündlich vorzutragen .
An die Stellt des mündlichen Vortrags tritt die Vorlesung der Be¬

schuldigung , wenn diese von dem Staatsanwalt oder einer andern Be¬
hörde erhoben und «in Vertreter der Beschuldigung nicht erschienen ist,
oder wenn der Privatankläger, er mag erschienen sein oder nicht, darum
bittet .

Ist der PrivatanklägerauSgeblieben und hat ersuch eine solche Bilte
nicht gestellt, so tritt der in de» 88- 319 und 320 gedrohte Rechtsnach -
theil ein , ausgenommen wenn der Staatsanwalt sich der Privatanklage
angeschlossen hat.*

Die Kommission beantragt , Abs. 2 zu fassen : »Die Beschuldigung
ist mündlich vorzutragen *

, und Abs. 3, sowie die Worte »und hat er
auch eine solche Bitte nicht gestellt* , in Abs. 4 zu streichen.

Der Bericht sagt hierüber :
»Mit dem Prinzip de« öffentlichen mündlichen Anklageverfahren - ,

welchtS sowohl der Gerichtsverfassung als dem Entwurf der Strafpro-
zeßordnung zu Grunde liegt , sieht die Bestimmung in Abs. 3 dieses

Paragraphen im Widerspruch, die Bestimmung nämlich , daß im Falle
de» Nichterscheinens in der Hauptverhandlungan die Stelle des münd¬
lichen Vortrages die Vorlesung der Beschuldigung tritt , wenn diese
von dem Staatsanwalt oder einer andern Behörde erhoben wird , oder
wenn der Privatankläger, er mag erschienen sein oder nicht , dämm
bittet .

In der Hauptverhandlung, d. h . in dem Stadium de» Prozesse» ,wo die Untersuchung erst recht beginnt, ist die Anwesenheit und Mit¬
wirkung eines Anklägers, sei eS des Staatsanwalts oder des Privat¬
anklägers, gerade am nothwendigsten , weil die Voruntersuchung nach
8 - 66 des Entwurfs nur zur Vorbereitung der Hauptver -
Handlung dienen soll , in der Hauptverhandlungsich daher der
Stand der Sache wesentlich ändern kann . Ohne Anwesenheit eines
Anklägers in der Hauptverhandlung ist die Durchführung de» öffent¬
lich mündlichen Anklageverfahrens gar nicht denkbar. In keinem
andern Gesetze ist auch eine solche Bestimmung enthalten , wie in Abs . 3
unseres 8 - 307 ; vielmehr wird überall verlangt, daß der Staatsan¬
walt oder der Privatankläger in der Hauptverhandlung anwesend
sei . Locke ck'inst . crim. Art . 153, 190. Strasprozeßordnungvon Ol¬
denburg, Art. 379 in Verbindung mit XXIl. Titel."

Staatsminister vr . Stabel macht daraus aufmerksam, daß durch den
Kommissionsantrag ein großer Mehraufwand entstehen würde , indem
damit die Ausstellung einer großen Menge von Staatsanwälten nöthigwürde. >

Abg. KirSner stellt den Antrag auf Wiederherstellung des Regie-
rungsentwurss.

Abg . Kusel entgegnet , daß die Stelle des öffentlichen Anklägers beim
Schöffengerichte nicht gerade von angestelltcn Staatsanwälten besetzt sein
müsse , sondern auch von andern Personen , wie Reserendären , versehenwerden können .

Das öffentliche Verfahren ist aber gar nicht durchführbar , ohne die
Bestellung und persönliche Anwesenheit eines Anklägers . Die Abgg.Moll und Artaria betonten ebenfalls den letzter » Punkt. Die
Vertretung des Staatsanwalts in solchen Fällen wird eine gute , prak¬
tische Schule für junge Juristen abgeben , die Kosten werden dadurch
auch auf ein Minimum sich reduziren. Die Abgg . Fischler , Meyrund Herth besürworten die Wiederherstellung des Regierungsent¬
wurfs , Abg. Walli den Kommissionsantrag , ebenso Abg . Presti¬nari , der noch ausdrücklich daraus hinweist , daß in allen andern
Staaten die Einrichtung so besteht, wie sie die Kommission verschlägt ;
gerade Das beweist auch , daß der Kostenaufwand nicht so bedeutend
ist . Wird die Einrichtung nicht eingesührt , so hat man eben kein
mündliches, kein eigentliches Anklageverfahren. Abg . KirSner ver-
theidigl nochmals seinen Antrag , mit dem sich auch Abg . Federer
einverstanden erklärt , während Abg . Lamey (Pforzheim) den Kom¬
missionsantrag befürwortet .

Berichterstatter Haager : Nach der Ansicht der Kommission handeltes sich hier nicht um eine Form, sondern um das Wesen der Sache ;ein wirkliches mündliches Anklageversahrrn ist ohne Staatsanwalt oder
dessen Vertreter nicht möglich . Deßhalb besteht die Einrichtung auchin allen Staaten , die öffentlich-mündliches Verfahren haben .Der Antrag des Abg . KirSner auf Wiederherstellung des Regie-
rungSentwurss wird jedoch schließlich mit 25 gegen 24 Stimmen an¬
genommen.

Die 88 - 308 — 314 werden nach den Kommisstonsanträgen angenom¬men. Ebenso 8. 315 mit Annahme eine» Antrages de» Abg . Schaaff ,wornach der von der Kommission gestrichene Absatz 5 des RezierungS-
entwurfS wieder hergestellt wird.

Die 88 - 316 — 340 werden ohne weitere Diskussion nach den Kom¬
missionsanträgen angenommen und hiermit die heutige Sitzung ge¬schlossen.

ff Karlsruhe , 2. Juni. 96. öffentliche Sitzung der ZweitenKammer. Tagesordnung auf Mittwoch den 3. Juni , Vormittag»9 Uhr . 1) Anzeige neuer Eingaben . 2) Fortsetzung der Berathungder Berichte der Abgg . Prestinari , Mehr und Haager über
den Entwurf einer Strasprozeßordnung .

Kassel , 1 . Juni. Bei der heute >:altgefundenen Serien¬
ziehung der kurhessischen Rthlr . - 40 - Lvose wurden fol¬
gende 40 Serien s 25 Stück Loose gezogen : Serie 99 , 159 , 169 ,206, 229, 283 , 297 , 854 , 905 . 1171, 1196, 1303, 1506, 1551 . 1950,2118, 2356 , 2369 , 2526 , 3024 , 3135 , 3389, 3479, 3496 , 3651 , 3693 ,3920, 4281 , 4492, 4636 , 4778, 5231, 5317, 5401, 5660, 5857 , 5912 ,5986, 6320, 6440 .

Aufruf
an alle Freunde und Verehrer des verstorbenen Hofrath und Professor

F . Redtenbacher .
Die traurige Kunde von dem Ableben des hochverdienten Hofrach

Redtenbacher hat sicher in den weichsten Kreisen einen schmerzlichen
Widerhall gefunden.

Ein Jeder, der die große Bedeutung dieses Namens auf dem Gebiete
der Technik und seine unermüdliche Hingebung für die Wissenschaft zu
schätzen weiß , fühlt gewiß , daß mit ihm einer unserer bedeutendsten
Denker zu Grabe getragen ist. Seinem Gmic vor Allem verdankt
die mechanische Technik, daß sie, die bis dahin nur Praxis war, durch
»heoretische Begründungen zur Wissenschaft emporgehoben wurde . Die
ganze gebildete technische Welt und namentlich wir Deutschen müssen
es also als eine Pflicht ansehen , diesem großen Tobten unsere Aner¬
kennung und Dankbarkeit zu zollen , und das kann allein geschehen
durch ein bleibendes Denkmal für die Nachwelt . Von diesem Gefühle
durchdrungen, sind die gegenwärtig hier studirenden Polytechniker zu-
sammengetretcn, um Redtenbacher in Karlsruhe ein Monument
zu errichten .

An alle Freunde und Verehrer de« Verstorbenen ergeht daher die
Bitte , unser entstehendes Werk durch Beiträge fordern zu helfen .Die Verrechnung der großh. badischen polytechnischen Schule hat sichbereit erklärt , einlaufende Gelder in Empfang zu nehmen .

Im Aufträge der Karlsruher Polytechniker :
Carl Friederich (Mannheim) .
Moriz Emmer (Wien ) .
Hermann Kremser (Stettin).

Berichtigung zur gestrigen Notiz über den gestrigen Pferde -
markt . Der Preisträger von Bietigheim heißt Bertsch, nicht »Brotsch* .
Zu 3) soll ,S heißen 15 fl. statt 5 fl.

Verantwortlicher Redakteur :
vr. I . Herm. Kroenlein .



NFeuewersicherimgs-Bank für Deutschland
in Gotha.

Nach dem Rechimugssbschülsse der B <mk für 1862 beträgt die Ersparniß für daS vergaugeue Jahr

« 8 ^ Prozent
der eingezahlten Prämien . . „ .

Jeder Banktheilnehmer empfingt diesen Antheil nebst einem Exemplar des Abschlusses von den Unter¬

zeichneten , bei denen auch die ausführlichen Nachweisungen zum Rechnungsabschlüsse zu jedes Versicherten

K Einsicht offen liegen . .
H Denjenigen , welche beabsichtigen , dieser gegenseitigen Feuerversicherungs -Gesellschaft berzutreten ,

H geben die Unterzeichneten bereitwilligst deßfallsige Auskunft und vermitteln die Versicherung .
D Im Mai 1863 . — « »
D SL To . vL

I . Schanz in Durtach .
E . Schtatter in MülMrg .
Jos . Vogel in Rastatt .

Z .r .410 . Karlsruhe . (.M eß a n z e i g e.)
Rur während der Meise in Karlsruhe .

In nnd vieMnnIt

ten Bnde anf dein

wird täglich von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr vorgezeigt werden :

Eine grobe 8ammlung

Kunst- und Naturgegenstände
ans Stockholm .

Me Sammlung besteht aus 825 thcils ethnologischen , geologischen und
anthropologischen Gegenständen .

Sämmtliche Kunstpräparate sind von dem Schleswigs Bildhauer Herrn P . S . Daniel ,
Inhaber der drei Ehren medaillen der Kunstakademie , angefertigt .

IT IstreiiLvr

Nur erwachsenen Herren ist - er Zutritt gestattet .

Z .r .2S7 . Heid ertz .

l Mel 8eI>rje<Ivr z
V „am Ilusgang der Bahnhöfe ". K
8 . . . . P

Zur Vermeidung von Jrrthümern erlaube ich, mir hiermit ergebenst bekannt zu m
L machen, daß ich obiges Hütet wie bisher stets U
k « « tee dee ^ eVve » M, « » » !

^ fortführen werde , und wird cs immer mein Bemühen bleiben, die mich mit ihrem Besuche »
A beehrenden Gäste allseitig zufrieden zu stellen. A
V Igqr- Fa zcLo« ss/i ^ LaK/Ls KerLLLete Le« Äer RrLner/7 r/r etp » S « L»LS/en vo,i «to, t 4re/- A
W .pesteKte » u/i/e -r- « //er/er vo -r // « « § « Srre » chF »n « « eLe « ^ e« <cL/ a -nr - W
ch «tsn , so ML/e reL -»toL Lee- vor ekrr,v« re/ r« m«//re/r. M

H DNo «
^ Besitzer des H

Z .r .481 . Ein

ider im Herbste die Univkrsttäl beuchen will ,
>uchk bi» d«»hin vom 1 . Inki di« zum 1 . Ok¬

tober eine Gchil >c>,stelle in Bade » . Näheres beider
Expedition dieses Blattes .

Z .x .105 . Frankfurt . ^
- Zu der am 11 . und 12 . Juni d . I . »
Z statrftndcnden Ziehung der großen vonZ
8 der Herzoglich Braunschweigifchru Re - I
8 gierung garanlirten «

^ Staats -Lotterie , Z
s die bei 33,000 Loosen allein 18,200 Ge - H
s Winne von Lhir . LOV,VUN , 8t »,VVN » «
ß » N .V <»« , LN,NUN , 8 N 8 U ,
85NNN , 4011 « u . f . w . enthalt und in «
v welcher nur Gewinne gezogen werden, s
8 sin» ganze Original - Loose zu fl. 7 , Halbe Z
? zn fl. 3 . 30 kr . , Viertel zu ft . 1 . 45 kr . «
swid Achtel zu 53 kr . direkt durch das Z
8 Unterzeichnete, von der Herzog ! . Regierung ^
s mit dem Verkaufe -beauftragte Haupt - «
Z Depot zu beziehen. T ic Gewinne wer - H
A den in klingklwer Münze in allen Stad - A
z ten Dcuifch .andS ansbezahlt und die Ein - 2
8läge kann in Papiergeld oder durch «
SPo st nach nähme geschehen . »,
ß LM - Ä . Hirünevanm , - MG H
8 Äücrhriligrnstraßc No . 69, 8

in Frankfurt a. M . Z
Li Listen wkidcn grau - vcrabsolgt und amtliche«
8 Plaue der Bestellung beigeschlossen. ^

Baden -Baden .

Zurückgekehlt von mehrjährigen ,br „ cnschaftlichen
Reism i« Frankreich , England und Deuljchtand mach«
ich hiemit ergebenst die Anzeige , daß ich mich dahier
als Arzr , Chirurg und insvesondere at » Krauenarzt
niedirlsttafscN habe .

EonfnUalioiXstunden 8 — 9 Uhr de- Morgens ,
4 — ü Uhr des Adens «.

Lange Straße 83 .
I - H'. Julius Baumgartner ,

Licentiat und Dvklor des King a » d Ouecn 's -
'EoUegiums der Aerzie in Irland .

Z .x .400 . Karlsruhe .

iEü »e Apotheke ersten AkangS
ist zu verkaufen

Seaheres bei Grhrüdrr ln
Niarlsrnhe .

Z r .4d8 . Heidelberg .

Offene Werksührersstelle .
I » einer größercii Elgarieniaerlk ist >ür einen soli¬

den Mann die Stelle eines iLerkführcr - ofseu.
Rcftekiamcn wvlleu sich schrullich in sranlirlcnBrik-

f«n nnrcr der Chissre lV . ll . po^t« ro^Uinle Heidelberg
mttden .

Z .r . 18ü . Großkarlbach bei Frankcnthal .

Die Papier - und Dutcnsabrik von G . F . Friede -
rict ) in iLroßkailrach bei hrankeiilhal HP,alz ) hriiigl
hierniit einem v . rehrlichen Handelestande ihre Fadri -
kaie in Pack - nnd Makula i nr -Papieren , fonre all «
Sorlen jerlige Dulen , Waarcniacke und Ligarren -
^ ulcl , mit »ver ohne Firma - Diuck , in empfehlende« linnernng . Preisliste » stehen gerne zu Dunste » .

Z.v.M . Karlsruhe .

Pferdeversteigerung.
I « Darmstädter Hof stehen den 2 .

Juni ein Paar elegante Reitpferde , au « dem kogigl .
würtlcmb . Gestüte abstammend , zu verkausen .

Ein Araber Schimmel , 16 Faust , und ein Rapp ,
Tragencr , II Kauft groß , beide komplett geritten ; wo¬
bei ein neue »- englisches Reitzeug . Um die Pferde
schnell abzusetzcn , werden sie Donnerstag den 4 .
Juni , Nachmittags 4 Uhr , einer freiwilligen Ver¬
steigerung auSgesetzt .

Z .r .473 . Heilbronn .

Orgeln -Verkauf .
Das in der Musikschule heS Herrn

Professors vr . Fa itzt zu Stuttgart
aus 3 vorzüglichen Registern mit
2 Manualen und 1 Pedal bestehende ,
vor 8 Jahren neu gefertigte Orgel¬

werk wird wegen Ausstellung eine » großem Werkes
innerhalb 4 Wochen entbehrlich und hiermit dem
Verkaufe ausgesetzt . Zugleich bietet Unterzcichneler
noch rin au « kk bestgewählten Registern bestehendes , in
jeder Hinsicht vorzügliches uud so gut als ganz neues
Werk zum Verkauf « an , mit der Bemerkung , daß beide
Werke nach Belieben noch uni einige Register vermehrt
werden könnten , und ersterc « insbesondere für eine
derartige Anstakt am passendsten wäre . Liebhaber
wollen sich « «» de» a»

I . H . Schäfer ,
Orgelbauer in Heilbronn .

Z .r .48ü . Nr . 639 . Emmendingen .

Heugras -Versteigerung .
Da - diesjährig « Heu - ra « von den domäncnärari -

jchcn Wiese » wird versteigert ,
Montag den 8 . d. M t S. , Nachmittags 2 Uhr ,

in der Glube zu Gichstetten , von ca . 53 Morgen Her -
renmatren , Secdämmen , Mauermatten , Vogtsmalten
und Parzellen .

Am nämlichen Tag , Abends 6 Uhr , im AdlerwirtbS -
hauS in Theningeit , von 6 ' /« Morgen dortiger Ge¬
markung .

Dienstag den S. d . Mts . , Nachmittag « 2 Uhr ,
in der Stuhe t » Eichstelten , von 62 Morgen Moos -
matten , Nimburger Gemarkung .

Ddnnerstag den tt . ö . Mt «. , Vormittags

9 Uhr , ebendaselbst von 110 Morgen linksseitigen
uud 40 Morgen rechtsseitigen Nimburger Seemaltc « .

Freitag den 12 . d . Mts . , Nachmittag « 2 Uhr ,
>M RebstpckwirthShans zu KallmarSreutbe , von 62
Morgen dortiger , Windcnreuthcr und Emmendinger
Gemarkung .

Samstag den 13 . d . Mts . , Vormittag « 9 Uhr ,
auf dem Mauracher Hof , von 110 Morgen Dcnzliu -
ger und 16 Morgen Serauer Gemarkn, ^ .

Montag den IS . d. Mts ., Vormittags 9 Uhr ,
auf dem Steckenhof , von 161 Morgen .

Dienstag den 16 . d. MtS ., Vormittag « 9 Uhr ,
in der Stube zu Eichstetteu , von 170 Morgen rechts¬
seitigen Nimburger Seemattm .

Mittwoch den 17 . d . Mts . , Vormittag « 9 Uhr ,
in Theitnenbach , von 111 Morgen .

Borgfrist bis Michaeli . Barzahlungen werden
angeuommen .

Emmeudingen , den 1 . Juni 1863 .
Grvßh . bad . Domänevverwaltung .

Hausra t h .
Z .r 484 . Nr . 977 . Karlsruhe .

Heugrasversteigerung .
Der diesjährige HeugraScrwachS unseres Bezirks

wird an folgenden Tagen looswcise öffentlich verstei¬
gert werden ,

Montag de » 8 . und Dienstag den
9. Juni d . I . ,

Morgens 8 Uhr , im WirthshauS zum Augarten bei
Karlsruhe

von 320 Morgen des Kammergutes GotteSau ;
Mi ttwoch deu 10 . und Donnerstag

den 11 . Juni d. I . ,
Morgens 3 Uhr , in dem Nathhause in Rüppurr

von 200 Morgen de- KanimerguteS Rüppurr und
7 „ HLgenichbruchwicsen , Gemarkung

Ettlingen ;
Freitag den 12 . Juni d. I . ,

Morgens 9 Uhr , aus dem Rathhause in Graben
von 17 Morgen auf der Gemarkung Graben ,

. 37 „ , . . Sinsheim ;
Montag den 15 . Juni d . I . ,

Morgen» 9 Uhr in dem Wirlhshause an der Straß«
hei Bruchhausen

von 77 Morgen Haardbruchwiesc » , Gemarkung Ett¬
lingen ,

von 10 Morgen Brühlwicsen , Gemarkung Sulzbach ,
. von 4 Morgen Fischweihcrwiesen , Gemarkung Malsch .

Karlsruhe , den 1 . Juni 1863 .
Domänen - Vcrwaltung .

Bauer .
Z .r .474 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Am Montag den 8 . Juni d . I . , Vormit ,

tags 8 Uhr , versteigern wir ca . 2460 eichene
Dielen von 1 " und 2 " Dicke, von verschiedener
Lange und Breite .

Wir laden die Liebhaber hiezu mit dem Bemerken
ein , daß die Versteigerung auf dem Holzplaye de»
Hauptmagazins auf hiesigem Bahnhof vorgenommen
wird .

Nach dieser Versteigerung werden ferner in dem
Hauplmagazin ca . 180 ' / « Pfd . Stearinlichter
und 41V « Pld . Wachskerzen versteigert werden .

Dieses sämmtliche Material kann vom Freitag den
S. Juni d . I . an bei dem Haupimagazin eingesetzt-
werden .

Karlsruhe , den 30 . Mai 1863 .
Verwaltung der großh . Eisenbahnbau - Werkställe und

de« HauplmagazinS .
Der Vorstand : Der Verwaltungsbeamte : Ä

Odser . Adam . H
vit >. Biesele .

Berichtigung .
BcrsteigerungSankünvlgung gegen Karl
auf dem Neubaue ist ein Fehler unler -

Jn der
Schreyer
laufen .

Dieselbe findet nicht Montag , sondern Donnerstag
den 18 . Juni 1863 , Vormittag - 9 Uhr ,
statt ; wa » hiermit berichtigt wird .

Brette » , deu 1 . Juni l »63 .
Der VollftreckungSbcamte :

Kilian , Notar .

Frankfurt , 1 . Juni 1863 .

Oefterr . 5^ , Met . i . S . b . R ,
d°/ , do. in holl . Sl .
SVp do. 1822 in Lst . 82R P .
5"/ , do. 18 SS . , 82 ^ t>.
S"/,Lomv . i . E .dLi . — —
S^ Vcnei . C .b .R .'s,, 82 ' / , G -
5> Nat . - Anl . 1824 70 h . d . G .
2"/oMcr . -Obligat 60V4 G.
2"/,do . l822C . b. R . 66 G .
47 , "/oM «r . -Oblig . 60 -/ , G .

Preüß . 2 "/ , Ödilg , h Rly . 102 '/ . G .
4 '/, »/ , do . 10t 7 , P .
4-/ , do . 98 -/ . P .
3 '/, "/ ° StaalSsch . 89 "/ . P .

Bayern 4 '/, "/ , Ijähriz . 102 / « P .
47 ? /o 7 -jLhr,g 102 -/ . P .

t jährig 400 '/ , G .
4 '7° 7 , jährig 101 P .
4 -/ , AdlSf . -Rmte 10 t p .
3 -/, ' / « 97 "/ . P .

Wrlbg . 4Obl . b . Rth . 404 -/ . G .

Mtaatspapiere .

— G .Hess. 2°/« Obligation .
4 -/ , dto .

AulehrnS Loose.

Nassau

Brschw .
Lrdg .

Franks .

Ru
'
ßl .

Finnl .
Span .

Belgien
Schwb .

Schwz .

47 , dtp .
3V- 7 » dto .

Baden 4"/ , Obligation .
6 7,7 , du . v. 1842

1027 . G .
.967 , V .
uw »/ « P . !
937 , G

N - Am .

3 '/,77 die .
27 , Oblig - b . Rth .
47 -7 , dto .
47 ° die .
37,7 ° dto .
37,7oO . d.R . » 102
4"/,O . Fr .»28kr .b.E .
37,7 » Obligation .
37 , dto .
27,Obl . inL . dfl . 12
47,7 °Obl . i. R .» l02
37 , ml . Schuld
27 , Schuld
47,7 »L>. l . Fr .» 28kr .
47,7 » Odtlgatwil.
47-7<-PM -» .« .<E
->V,7oE .O . Fr .» 28k.
4 ' /r7,Bern . St . -O .
47 , dto .
27,Gl . St .O . Fr .28
67,Lt . i .D .» fl .2 . 30
27 , do. 1871 u . 74

1027 . P -
100 '

, . G .
97 ' , P .
1027 , P
102-/, P .
9S '/,P .
,92 '/ , P .
927 , G .
937 » P .
99 ' /° P -
94 P .
907 , G .
90 "/ » P .
207 » G .
47 ' /» G .
, 007 . P -
987 , P .
97 P .
101 ' / , P -
1017 . G .
967 » P -
98 "/ . P .

Oest.220fl. b .Rl 839
„ 220 , „ Iv 22
„ 100 , Pr .L.1828
„ 200 , v . 1s607 ,

3 '/, 7 ° Pleuß .Pr . Ä .
Schwed .Rthlr. 10 L.
Bad. 20- ft . -Loose

KÜrh .40Thl .L. b .R.
Gr .Hess . 20fl.L. b. R.

» -̂ 2 , , ,
Nass . 22 -fl . -L. b . R.
Sch . Ltppe 22Thl.L.
La >d. 36 Fr.L. b. B .
Mail . 42Fr . L. b . R.
37 , L.A .d .Lt .Brüss.
27 , Lütl.Pr .O . b .G .
Ansb. - Gunzenh. L-

1327- P
847 , P .
14o7 , >s -
88 '/,v .G .
129 P .
9 "/ « P -
I0v7 » P -

132 ' / . P .
38 '/» 4).
387 » <Z.

26 P .
327 . P .
96 G .
367 , P .
127 . 4^ .

Wechsel -Flurfe .

Diverse Aktien , Eisenbahn Aktie « und Prioritäten .
3°/ , Franksuiler Bank
37 , Oesterr. Bank - Aktie »
27 » . S >cd. A . i .O.W.
3"/ , Bayr . Bank s fl . 200
4«/ , Da,mst . B . - A . s fl . 220
47 , Weimar . Bank - Aktien
47 ° Milteld .Er . -« . i>100TH .
4°/ , Nordd. Credit - Aklicn
47 , Lnremb. Bank - Aktien
Lpan .H . u .Jnd . Fr.200 » 28
TaunuSbavn - Ak,.' i fl . 220
37 , 7 »drankf .Han .Ssnb . « .
27 , O - Itcrr.Staats Esnh . - A
27 , E>lsab .B . fl .200pr .Sr .7,
Rhein Rahe- Bahn
4"/ , Ldwh . ^Bekd . Eisenbahn
47 ,7 , Pf . Mar Ssb. -A . d. R .
4 '/, 7 i>BayeräOstbahli Akftcu
4"/, Hqs. LudwigSdahn j

133 G .
« 33 G .
202 '/ , b.

238 ' /,bG
92 '/,V .
S7 -/- P .

l04 "/ . G .
692 P .
307 P .
97 ' / , G .

430 "/ . G .
33 "

/ , P .
14 >7 ° G .
108 G .
116 "/, P -
1277 . v.

Friedr . - With . -Nerdb . -Akt.
2"/,Liv .-Flor .420 Fr . » 28 kr.
3"/ , Oest . Sl . -Eisenb . Prur . 22 "/ . P .
3 7^Oesl . Lüd .Sl . uLcm .EB .23 '/. P
2"/, Eiisabelhbahn - Prlor . 7 , 867 , P .
2"/,Böh . W . - « .P . i .L . b .R7 , 86 > , G

Amsterdam k. S .
Antwerpen ,
AugSd . " fl. 100 ,
Berlin ,
Bremen ,
Brüssel ,
Eüm ,
Hamburg »
Leipzig ,
London »
Maild . i. Fr . 200 »
München ,
Paris »
Wien ,

4 7,7 « Hess- LdwgSb . -Prior .
2"^ Oeft .Lld . 1 .Pr . -O .i.Silb .
. 2 . . ,

2°/ , Lvwh . - Bcrb .Prur . -Obl .
47,7 « » » »
47 » » » »
4 7,7 »Rhein - 2iaheb . Pr .O .
4

. .

4 °!
pan .

47,7,Bayer .O >tb . 30 -'/ »
37,Deuljch .Phön »ic20'/ ''

td ^ Frks . Provideut .107 ,

101-/. P -
82 P .

Disconu .

100". , » .
93 "/» G .
997 »
102 G .
96 » , « .
93 "/ « » - '
1047 '

» « »"
oo7 » B.
1027, « - .-! . ^
11s7 . ^ - i ?
93 "/ . G -
»97 , d -
93 -/ . 07
1o27 ^

47
^

37a

1017 . P .
10 1 P .
101 '/ , P -

1127° P -
122G .

Goto nnd Si lber .
fl . S 39 '/,ft

'
Pistolen
PreuK . Friedrd ' or.
Holl . fl. 10 Stücke
R nd - Ducalcn
20 -Frankcnstücke

222 '/ , P - Enal . Sovereign -
Goto pr . ZoUpiund
Hochh . Llto . pZpsd .
Preug . Easjentch .
Dollar « in Gold

Vrnck » nb Betlag der G. vraunlchen Hosbnchdrnckirei . M ê rr Beilage.
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